
Erklärung von Suppenküchen und  
Tagestreffs in NRW zum  

„Welttag zur Bekämpfung großer Armut“  
am 17. Oktober 2019 

Die Bundesarbeitsgemeinschaft Wohnungslosenhilfe (BAGW) 
schätzt aufgrund aktueller Zahlen, dass im Jahr 2017 etwa 440.000 
Menschen in Deutschland ohne Wohnung waren. 44.434 woh-
nungslose Menschen zählt die aktuelle Wohnungsnotfallberichter-
stattung 2019 für NRW, ein Anstieg von fast 40 Prozent gegenüber 
dem Vorjahr. Mehr als 48.000 Menschen bundesweit leben ohne 
jede Unterkunft auf der Straße. Von ihnen starben im vergangenen 
Winter mindestens 12 in Folge von Unterkühlung. Angesichts stei-
genden Reichtums in unserem Land sind diese Zustände nicht nur 
skandalös, sondern schlichtweg unnötig, vermeidbar und in einem 
Land, das sich der Menschenwürde verpflichtet hat, nicht länger 
hinnehmbar.

Am 17. Oktober 2019, dem von den Vereinten Nationen ausgerufe-
nen „Welttag zur Bekämpfung großer Armut“, wenden wir uns des-
halb mit dieser Erklärung an die Öffentlichkeit und die politisch 
Verantwortlichen. Wir werden unseren Forderungen durch Aktionen 
in einigen Städten Nordrhein-Westfalens Nachdruck verleihen.

Wir Suppenküchen und Tagestreffpunkte bilden ein „Netzwerk der 
Gastfreundschaft“. Wir wollen Menschen in schweren, scheinbar 
ausweglosen Lebenssituationen - ohne sie nach Herkunft, Alter, 
Geschlecht oder sonstigen äußeren Merkmalen zu kategorisieren - 
einen Ort des respektvollen Willkommens bieten. Bei uns bekom-
men Arme und Obdachlose nicht nur Essen, Kleidung oder medizi-
nische Versorgung, sondern fassen auch neuen Mut. Sie erleben, 
dass sie in ihrer Menschenwürde wahrgenommen werden, dass 
sich andere mit ihnen für eine gerechtere Welt einsetzen. In diesem 
Sinne verstehen wir Initiativen uns als „Stachel im Fleisch“ der Ge-
sellschaft. Wir wollen nicht zulassen, dass immer noch Menschen 
in Not kein Dach über dem Kopf haben, dass in unseren Innenstäd-
ten kein Platz ist für die Gesichter der Armut.
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Wir fordern:

-       Keine Vertreibung! Unsere Gäste sind keine Menschen zweiter 
Klasse, nur weil sie arm und obdachlos sind. Sie haben ein Recht 
auf Teilhabe am öffentlichen Leben und auf den Aufenthalt auf öf-
fentlichen Straßen und Plätzen.

-       Öffnung von geschützten, trockenen öffentlichen Räumen bei 
Minustemperaturen! Eine U-Bahn-Station ist keine Wohnung, ein 
Schlafsack ist kein Bett – dennoch können großräumige, niedrig-
schwellige Angebote wie z.B. Bahnhöfe, Turnhallen, Kirchen oder 
Wohncontainer für obdachlose Menschen in kalten Winternächten 
überlebensnotwendig sein.

-    Unterbringung an den Bedürfnissen der Betroffenen ausrichten! 
Wer einen Schlafplatz braucht, muss einen bekommen – ohne 
Ämtergänge, ohne Kostenträger. Neben bestehenden Angeboten 
wie städtischen Übernachtungsstellen, Beratungs- und Wiederein-
gliederungshilfen müssen erfolgreiche Ansätze wie „Housing First!“ 
verstärkt entwickelt und verwirklicht werden.

-       Bezahlbaren Wohnraum schaffen! Die Anzahl der Sozialwoh-
nungen hat sich seit 2006 halbiert. Eine soziale Wohnungspolitik 
muss angesichts explodierender Mieten in den großen Städten 
diesen Trend stoppen und sich auch an den Bedürfnissen der 
schwächsten Mitglieder der Gesellschaft orientieren.

  

 unterzeichnende Initiativen:

- Herforder Mittagstisch e.V.

- Bielefelder Tisch e.V.

- Gütersloher Suppenküche e.V.

- Suppenküche Hagen e.V.

- Emmaus Gemeinschaft Köln e.V.

- Emmaus Gemeinschaft Krefeld e.V.

- bodo e.V., Dortmund und Bochum

- Suppenküche Wichern, Dortmund

- Gast-Haus statt Bank e.V., Dortmund

- „Gemeinden laden ein“ (Obdachlosenfrühstück), Dortmund

- ObdachlosenKaffee St. Reinoldi, Dortmund

- Kana - Dortmunder Suppenküche e.V.                               


Kontakt:     Kana - Dortmunder Suppenküche e.V., Mallinckrodtstr. 114, 44145 Dortmund, 

                  Tel. 0231/839853, info@kana-suppenkueche.de


